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',!, mnd.te verwunderte Augen.

(Loeurbube.
(Vornan von Tid,IeJudeichD!ierkwa.1.

die brave Seele keine Ahnung zu

haben. Run mußte er einfach emr

fangen werden! Leise schritt er die

Icpplchbklkgien Stufen empor und
verfuchle seine Schritte nich Mög
lichkeit zu dämpfen. Da Herz
klopfte Ihm cber doch tUvai stärker,
als er oben in der mit Blattxflan.
zen geschmückten Vorhalle stand. Aon

seinen früheren Besuchen her kannte
er die ungesähre Einteilung der

Zimmer, aber er zögerte einen tau

genblick, ehe er an die ihm zunächst

liegende Tür M Wohnzimmer!
klopfte.

Plötzlich zuckte er zusammen. Hin
ter der geschlossenen Tür begann eine

süße Frauenstimme halblaut ein

Kinderlieb zu singen. ES war jEva!
Da! wiederholte Klopfen wurde

nicht gehört. Leise ssnete er die

Tür. Das feine Profil ihm zuge

wandt, beugte sich ein dunkler Frau
enkcpf über ein im weißen Sieckkis
sen auf ihrem Knie liegendes Kind
nieder. Der Ausdruck des Gesichtes

erinnerte ihn on eine Madonna.

.Es ist gut, daß du kommst, Ma
rinka' sagte die junge Frau, ohne

ihre Augen von dem Kinde zu er
htbtn. .rikcben will schlafen." Da.

.Echcn! ÜiUr

.At'kk damit ist man doch kein

Krüppel, Herr Wehrmann.'
iktin, Liödklh, aber ein doppelter

Sliitr ist er!" rief Lucie bvse. .Kom,
nur, er ärgert uns doch bloß.'
Energisch häkle sie sich in den Arm
der Schwester und zoi sie mit sich.

Liöbclh drehte sich, über und übet
errötend, noch einmal um.

.Auf Wiedersehen!' rief sie leise.
Peter Wehrmann machte ine Vkk

beugung und stampfte schioersältig in
die Veranda zurück. Tort ärgerte er
die Eule, bis sie mißtönig schrie un!
mit dem Schnabel nach ihm schlug.

'
In den Nachmittag' stunden kauchkc

am Horizont eine kleine schwarz
Wolke auf, die langsam hoher zog.
Änfänglich ganz allein, erschien si,
wie ein schwarzer Ritter, der übe:
ein Schneeseld reitet. Nach einer Weil,
aber folgte ihr ein ganzer Zug, breit
wie die Front eines nachrückenden Ne

gimentc.
DaS gibt ein bvse! Gewitter, dachte

Peter Wehrmann unruhig. Gerad,
jetzt müssen die Mädels beim Angeln
sein, und Liöbeth fürchtet sich doch fc
entsetzlich

Einige Minuten spater war er schon

unterwegs, um sie zu warnen. Te:
Angelplatz der Schwestern lag viel
leicht eine Viertelstunde von seine:

Wohnung entfernt, wenn man den

nächsten Weg einschlug. Er machte

jedoch einen Umweg, bi an die ent
ferntere Stelle des Sees, on der sein

Freude durchwollte ihr Herz. Gleich
wenn er kommt, wollte sie ei ihm

jagen! Wenn nur die Zeit rascher

vergehen wollte bis dahin. Sie sah
nach der Uhr. Mein Gott, erst

halb zwölf!
Stunde um Stunde verrann. Fred

kam nicht. Eva nahm init der Mut
ler allem das Mittagsmahl.

EI war am Spätnachmittag. Die
Chaussee von der Stadt heraus
sprengte ein Reiter. Ei war Ohl
sen. Rücksichtslos gebrauchte er Zu.
gel und Peitsche, und pfeilschnell
flog daS geängftigte Pserd dahin.
Tief gruben sich die Sporen in die

blutenden Weichen des Tieres, dem

weißer Schaum vor dem Maule
stand. Hochauf flogen Erde und
kleine Steine unier den faufenven
Pferdehufen, und eine dichte Staub
wölke umhüllte Roß und Reiter. Es
war. als b die nervöse Unruhe Ohl
sens auch auf das Tier übergegan
gen sei. Aufscheuend vor dem klein

ften Gegenstand jagte es die Land
straße entlang. Erschreckt sprangen
die Fußgänger zur Seite und fa
hen kopfschüttelnd der wilden Jagd
nach. Mit heißem, dunkelgerotctem
Gesicht und unruhig flackernden Au
gen saß Ohlsen im Sattel. Ihm kam
es vor, als wäre dieser Weg bis
zum Germerschen Hause ein endlo
ser. Endlich, endlich tauchte eZ vor
seinen Blicken auf. Er ließ die Zu.
gel des keuchenden Tieres etwas los
kerer und verlangsamte das rasende
Tempo.

Prüfend flog sein Blick über seine
bestäubte Uniform. Er lüftete die

Mütze und wischte sich mit dem sei- -

denen, wappengeschmückten Taschen
tuch daS heiße Gesicht ob. dann schlug
er mit dem Tuche leicht über seine
Uniform. Tonnerwetter, daS war
ein Teufelsritt gewesen, das machte
ihm sobald ' keiner nach!, Aber das
Ziel, das Ziel war ja auch ein so

köstliches.
Heute nach dem Liebesmahl, das

zu Ehren eines nach China kom

mandierten Kameraden gegeben
wurde, war er wieder ' gekommen,
dieser rasende Wunsch, der ihn schon
seit Wochen verfolgte: daS kühle,
schöne Weib, das seiner Liebe Trotz
bieten wollte und er war fest

überzeugt innerlich doch liebte,
wiederzusehen. Wie er sich in glü
hmder Sehnsucht nach ihr verzehr

il7. Fortsetzung.)

j.,lie kurz nach dem Todt

j ihr ist überströmendem &t
.anten wollen für tu!, toaS sie

inner Schwester getan fjatte. Aber

. mit bet einen Worten, die wär.
...er und inniger geklungen haben

i-
- ,'ch?'N ali fernst, förmlich zurufe,
rchren. Fred, ich habe ja nur mei'

ne Pslicht getan.' hatte sie abge.

wehrt. All die kleinen Züge deS

Entgegenkommens, die er seit He!e

ncs jährm Tode on Eoa freudiz b

merkt hatte, sie entsprangen also kei

ner weicheren Regung, auch se waren

wohlüberlegte Pslicht! Ter Kamps

mit der Liebe zu seinem kalten. schö

ren Weibe begann wieder von neu

m in seinem Innern zu wühlen. Er
Ijjite in den Wochen des Leides ge.

ruht, um jetzt mit doppelter Kraft
on ihn hnünzutreien. Wie er dür
stete nach ihrer Liebe ihrer Liebe,

die vielleicht ein anderer besaß. Im
mer wieder kam dieser fürchterliche

Gedanke und ließ ihn nicht ruhig
werden. Tann sahen feine erregten

Ginne Ohlfen vor sich in seiner blii

hendcn Mannesschöne. Was war er

gezen ihn ein alternder Mann,
der im Begriff stand. daS zu der.

vn2vTirtrt fi nftrirt... sein Deib
lVUl, ivvjiivvu i i

geworden war seinen Reichtum.

Seit seiner Rückkehr auS Breslau
war er geschäftlich sehr in Anspruch

genommen, und es verging kein Tag.
an dem er nicht zu seinem Rechts

anwalt oder Bankier noch Klowitz

oder auch nach ouswärtZ fahren
mußte. So kam es. daß er selbst

während der Mahlzeiten meist nicht

zu HauS war. Abends zog er sich

früh in fein Zimmer zurück, um zu

rechnen oder Briefe zu erledigen. Er
hatte, seit Eva der kleine Fritz mit

seiner Amme hauste, auch sein Bett

hinüberfetzen lassen in fein Arbeits.

zimmer, und oft graute der Morgen,
ehe et sich zu einer kurzen Ruhe dar.
auf warf.

Auch heute morgen war er wieder

zur Stadt ezefahren. Eva hatte sich

in Freds Arbeitszimmer geschlichen.

Liebevoll blickte sie auf die Gegen

stände, die seine ' Hand berührten,
und langsam, ganz langsam machte

sie sich daran, obgleich nirgends ein

Siäubchen lag. noch einmal Staub
zu wischen. Sie atmete tief auf. Es
war ihr, als umwehe sie ein per

sönlicher Hauch ihres Gatten hier in

a.

öiöbeih Förster duldete el viele
Sekunden lang, vhne feine Küsse zu
erwidern, ober auch ohne ihm zu weh

ren. " Dmn schreckte ihr Haupt M-- t

einem Male zurück und. wie oi
einer Ohnmacht erwachend, rief sie

leise:
.Nach Hau!, nach Hau!!'
Da ging er weiter und küßte sie

nicht mehr. Aber feine Lippen spra
chen heiße Worte von seiner Liebe und
oavon, daß die Vogel ouch in feinem
ö.'rten wieder nisten sollten. Und
oann richtete er hundert Fragen an
,,e und nannte sie mit hundert Ra
men voll tiessüßer Zärtlichkeit. An!
wort erhielt er aber nicht. Einmal
octreglen sich ihre Lippen. ttschLpsl
und müde, ohne daß er eine Silbe
verstehen konnte. Vielleicht hatte sie

zar nichts gesagt, vielleicht hatte der

pfeifende Wind auch schon seine Worte
mit sich genommen, ehe sie noch ihr
Ohr berührt hatten. So gelangten
,ie bis in die Nähe der Pfarre, wo

chnen ein Knecht mit Schirm und
Gummimantel entgegenkam. Noch

eine letzte, leidenschajtliche Licbesbc'

teucrung flüsterte er ihr zu, doch da

begann sie plötzlich zu schluchzen, so

cilterlich, daß ihr ganzer Körper er

,chüttert wurde. -
Sie ist verstört, vom Gewitter und

von meinen Küssen. Aber morgen,
morgen!. .

Ein endloser Jubel weitete auf dem

Rückwege feine Vrust. Durch den

rauschenden Regen wanderte er über

oie Felder, Stunde um Stunde, ohne
zu spüren, daß er lahmte, bis ihn all
mählich eine tiefe Erschöpfung über,
kam.

Er schlief bis in den grauenden
Morgen, aber sein Schlaf war unru
hig bewegt von vielgestaltigen Träu
men. Erst waren sie fein und rosig
und tanzten wie ein Neigen zierlicher

Figuren aus Meißener Porrellan über
seine Seele. Hinterher wurden sie

aber fchwarz und drückend, und stöh.
nend warf er sich aus seinem Lager
hin und her. ES war ihm, als ö

sich die Nacht in der Gestalt eines

riesigen AogcIS mit Schwingen au!
schwarzem Stahl immer tiefer und
tiefer auf ihn herabsenke, fo daß er
kaum noch zu atmen vermochte. In

chweiß gebadet, richtete er sich, end
lich erwachend, auf und fah feine
Eule dicht neben sich. Sie saß auf
den weißen Kissen und wiegte den
runden Kopf, die Ohrbüschel hoch auf
gerichtet und die Augen starr auf fein
Antlitz gekettet. AIs er ie mit der

Hand berührte, stieß sie einen schril
lcn Schrei aus.

Die Luft im Zimmer war feucht

und schwer, und ein grauer, regneri
scher Morgen sah durch die Scheiben.
Zum Aufstehen war es noch zu früh.
aber einzuschlafen vermochte er auch
nicht mehr. So ymg er denn fernen
Gedanken nach, die sich ebenso finster

gestalteten, wie die Träume, die ihn
zuletzt gequält hatten.

Sie war halb sinnlos vor Angst,
darum durfte ich sie tragen, sagte er
sich. Und als ich sie küßte, küßte sie

mich nicht wieder, urd als ich sie

fragte, ob sie mich liebe, fing sie an
zu weinen. Und daraufhin hab' ich

geglaubt, die Welt gewonnen zu ha
den! Ach, Peter Wehrmann, du warst
mehr als ein doppelter Narr! Gott
weiß, wie sie sich heute dessen schämt!

Die Tranen wollten ihm in die

Augen sieigen, olS er so selber die

Hosfnunzen zerpflückte, die ihn für
einige Stunden uberselig gemacht hat
ten. Aber dann raffte er sich zusam
men. Ich bin kein Kind mehr, und
trag'S eben weiter, wie ich s getra,
gen habe, wenn sie wirklich

Ach! das .wenn'! Eine leise Hoff

nung richtete sich doch immer wieder
in ihm auf, schmächtig und blaß
zwar, aber doch unbesiegt von all sei

nen Gründen. Und um dieses Pflänz-chen- s

willen wollte er doch, nochmals

fragen. Fragen und auch um Ver

zeihung bitten, wenn sie ihm zürnte,
daß er ihre Schwäche gemißbraucht.

Gegen elf Uhr machte er sich auf
den Weg und nahm seine Eule mit,
was er sonst niemals tat. Er dachte,
daß sie ihm die Frage erleichtern
würde.

Die beiden Schwestern standen auf
dem Pfarrhofe und fütterten daS Ge

flügel, Hühner und Tauben, die zier-lic- h

auf ihren roten Füßchen rmgS
um sie herum trippelten. AuS ihren
Wirtschaftsschürzen griffen sie Gerste
und Erbsen in vollen Händen und
warfen sie in den vertrauten
Schwärm.

Nun seh' ein Mensch nur an!'
rief Lucie, als Peter Wehrmann in
das Tor trat. .Bringen Sie Ihre
Eule jetzt immer mit, wenn Sie Vi
site machen? Ihre Frau Gemahlin,
was?' '

Sie lachte hell auf, ober Peter
Wehrmanns Antlitz blieb so ernst,
baß sie bald verstummte.

Es '

ist das erstemal,' sagte er
schlicht. .Vielleicht weiß eS Fräulein
Lisbeth, warum ich sie grade heut'
mitbrachte.'.

Auf LisbethS Försters Antlitz wech.

selten Nöte und Blässe, in jäher Auf.
einanderfolge.

.Nein, Herr Wehrmann sagte sie

mit zitternder Stimme. Wirklich
nicht!'

Peter Wehrmann zuckte zusammen.

.Fräulein Lucie,' bot er dann ha.
silg. lassen Sie mich für einen Au
genblick mit LiSbett) allein. Ja?7

t

Aber dann tnickste sie plötzlich vor

den beiden und lief mit lustigem .Mit
Vergnügen' in du! Hau,

iin, r,,?imdt st. I den die beiden

sich fchweigeiid gezknüder, und
...

Wehr.
t. i. I 4ilmann! bwa dvyrie wi ,,"

in den Sand.
.Ich weiß, daß ich mit dem Gestern

nicht rechnen darf,' sagte er endlich.

.ch will Sie u um wtHi
bitten, aber erst, erst möchte ich Sie

nochmals fragen. Sehen Sie. Frau,
lein Lisbeth. Sie saücn so oft übe'

meine Eule, die mir die Singvogel
auS dem Garten trieb. Die fangen
mir zuviel Schöne! in! Herz, an da

ich nicbt mehr glaubn konnte. . . .
Soll ich sie jetzt vocq wicocrivmiur

kss,n? c?oll ick die Eule fliege

lassen und wieder on Guck glau
ben?' ....

i?r batte stockend und mit ge enkten

Haupte gesprochen. Jetzt ksob er lang.
kam die Blicke zu tyr empor.

In Lisbeth! Aug'n standen große
Tränen.

.Sxiht ick fsfrncn da! nicht schon

gestern gesagt fragte sie leise.

.Was. Lisvety, war
Eine jubelnde Hoffnung klang

Mm in seiner Stimme. Und da
senkte sie den Kopf, wie er e! vorhin

geian hatte, und rief unter Tranen
lächelnd:

.Flogen lassen'

Ms Lucie. vor Neugierde zitternd,
mi.fc'i- - mif dem fiofe erschien, hatte
er die Eule bereits von ihrer Fessel

befreit und warf sie hoch m die Lvfk.

Erst flog sie taumelnd und schwersäl.

lig, aber dann reckten und streckten

sich die Mächtigen Schwingen, und mit

vorgeschobenem Schnabel, schrill

schreiend, strich sie den heimatlichen

Wäldern, zu. In Peter WehrmannZ
Garten durften die Nachtigallen wi

der nisten.

Eieverschwaud.
Ein Schiff kam gleich beim AuS

laufen aus dem Hafen in eine ziem,
lich stark aufgeregte See. und sein
5?tamvsk!n und Rollen wurde gerade
am unbehaglichsten, ols die fünfund-zwanz- ig

Passagiere sich mit dem Ka

piiän zum MittgZsmohle nieder

setzten. .Ich hsse, oatz die Herr
kckzftkn alle fünfundzwanzig eine

angenehme Fahrt haben werden', be

merkte der Kapitän, als die suppe
aufgetragen wurde, .und daß die

kleine Gesellschaft von 24 Personen
den Hafen sehr befriedigt von ihrer
Reise erreichen wird. ' Ich sehe aus.

Ihre zweiundzwanzig lächelnde Ge

sichter wie ein Vater auf die feiner
Familie, denn ich bin verantwortlich
iür die Sickerbeit dieser Gesellschaft

Mitgliedern. Ich hosfe.von
,

siebzehn
. . .( rv c i V

out oreizeiir von yiicn wciin gcui
mit mir auf eine angenehme ZZahrt

ein Gläschen leeren. Ich glaube, daß
wir sieben vereinigte Gaste vestez.s

übereinstimmen, und ich vreise den

Zufall, der mir gerade Sie drei

Passagiere für meine Tafel deftimm
te. Sie und ich, mein werter Herr,
sind . . . Steward bringen 'Sie den

Fisch und ich werde allein essen!"

Ix erste Bettlr aus der Greifs
' itlrvW.

Zu der Universitätsstadt Greifs.
Wald in Pommern gehörte das kleine

Ostseeinselchen Oie. Dieses Insel
chen mit feinen waldigen Höhen wie!
nur wenige Bauernhöfe auf und
wurde feiten von Fremden besucht.
So war bis in die dreitiiaer ?!abre
des vorigen Jahrhunderts noch nie

mals ein eitler aus der Insel er

schienen. Da geschah es einmal in
einem strengen Winter, als die See
von Peenemünde bis nach der Insel
zugesroren war, daß ein Bettler auf
den Einfall kam, die Eisbahn zu
benutzen und auf dem kleinen In
selchen sein Glück zu versuchen. Der
alte Mann kam, ohne daß ihn je
mand bemerkt kitte, auf der Insel
an und stellte sich sogleich in die of
fene Tür des ersten Hauses, ouf
das er traf. Hier fing er nach Bett
lerart zuerst an, ein kurzes Gebet
herzusagen und dann ein frommes
Lied zu singen. Das hatten die
Oier noch niemals gehört. Alles,
was in dem Hause war. kam herbei,
und schließlich führte man ihn in
die warme Stube, wo er bewirtet
und reichlich beschenkt wurde. Dann
geleiteten sie ihn im Triumphe zum
nächsten Hause, wo er wieder singen
und beten mußte, worauf er dann
weitergeführt wurde, bis groß un
klein. Herrschaft und Gesinde
ihn versammelt war. Die guten
Leute überschütteten ihn mit Ge
schenken, sodaß er kaum imstanoe
war, alles fortzutragen. Auch Geld
bekam er dreifach so viel, als er
hätte erwarten können. Als er end
lich die Insel verließ, waren die
Leute sehr traurig, und er, mußte
ihnen versprechen, daß er recht bald
wiederkommen werde.

- Dann freilich. .Wie der
reiche Gelbstein nach Berlin kam. hatte
er gerade drei Mark.'

.Und ich nichts sei
nen Pfennig." .

Wie ist das nur möglich?"
.Ganz einfach! Ich bin in Ber.

im geboren."

tder UZüMMS tuk.

kilchkllk, oii teti yuftf.fdJnW.

Peter Wekmnanns Lau lag ganz
am Ende de Tcrses. Et war ein

stockig und out grauem fctetn, wie

genug andere auch. Durch den sau

deren, wohlgepslezten arten jedoch,

der tl rings umgab und auch von der

staubigen Straße trennte, wirkte tk

einsam und zuruckzezoflen. Einsam
und zurückgezogen wie sein Herr der

ein Sonderling waN
Der iunae Landwirt saß in der

Veranda vor dem Hause und fütterte
seine Eule. Sie saß auf dem brau
nen Lederhandschuh, den er sich vor

ick! aerwei e über die Ree gezogen
batte. die kcbarscn Krallen tief ein

drückt und den runden Kopf mit den

dreifarbigen Ohrbuschcln hm und hex

wiegend. Ab und zu griff er in

ein kleines Körbten, da! neben ihm

auf dem Tische stand, und holte ein

Stück Fleisch hervor, das er lyr dtcyi

unter den Schnabel hielt. Tann
wiegte sie sich heftiger und schlug

öd cd m k dem .na danach. Au
einem Beine stehend, verzehrte sie so

hr Frühstück.
Peter Mebrmann war ein großer

Freund dieser geheimnisvollen Nach!

vogel, deren Augen so .wunderiic?
tarr und tief sind, als ob ie imme.

auf etwas blickten, das nicht mehr dZ

it. Pedell all! liebte er ie, euvem

er das Unglück mit der Sense gehabt
hatte, ras ,M eine unheilbare (itt)
nenverkürzung eingetragen hatte.

eitdrm war die Eule eme ausge.
nossin. und er selbst war aus einem

iröklicben Gesellschafter ein Mensch

geworden, der gerne einsam war und
der deS Nachts lange ausfag.i etz

tereS besonders um diese Jahreszeit.
in der die Nichten des PfarrerS aus
der Stadt zum Besuch kamen, er
hatte mit der ältesten früher sehrlvft
getanzt.

Die Eule auf seiner Hand würd:

unruhig. Ter letzte Bissen war längst
verspeist. Nun hob sie einen Fug
nack dem anderen und spreizte die

Krallen in der Luft, als wollte sie

nach einem neuen Raube greisen.
Dann stieß sie einen schrillenden

Schrei aus. Peter Wehrmann holte
ein anderes Stück aus dem Körbchen.

.Tu, du Nimmersatt!'
Er sah ihr aber nicht zu, wie jie es

verzehrte. Seine Augen glitten über

den f'Gartenzaun auf die Torfstraßc
hinaus, auf der zwei Mädchen lang
sam herangeschlendert kamen.

Gekleidet waren beide gleichmaßia
aam in Weik. Nur daß die größere.
eine hochgewachsene Blondine einen

Gürtel aus rotem Leder trug, way-ren-

der Gürtel der andern, die ganz
brünett war, wie eine silberne SchlaB
ge in der Vormittagssonne blitzte.

Sie batten sich mrt den Armen an- -

einander gehakt und wiegten sich leicht

in den schlanken Hüften. In man
ches Gehöft riefen, .sie im Lorüberge
hen einen fröhlichen Gruß.

Vetcr Webrmana kniff die Lipper.
zusammen und tat, als ob er ihr
Näberkommen nicht bemerkte. Erst
als die fchwarze Lurie sich über den

Zaun beugte, stand er aus und ram

schwerfällig aus der Beranda ge

stampft.
.Natürlich wieder mit dem Unge

heuer!. Ach, Herr Wchrmann, was

Sie für Gesellschaft haben l'
Mit halb ärgerlichem, halb belu

stigtem Gefickt reckte sie ihm die

Hand entgegen, die er in harmloser
Freundschaft drückte. Als er dann
aber die große, weiße Rechte der blon
den Lisbeth in der seinen suytte und
bre stillen braunen Augen aus iym

ruhten, wurde ihm wieder heiß und
weh. und das Blut stieg lym m die

Schläfe. Eine Sekunde lang vergaß
n die Eule und ließ den Arm sinken.

Krächzend schlug, der große Vogel mit
den Flügeln und flatterte rann von

der entgleitenden Hand, heftig ar
beitend, über den Zaun.

Ersckrocken toidi Lisbeth zur Seite.
als die Eulenschwingen ihren Arm

berührten. Lucie aber jubelte hell

auf.
.Wenn sie doch ausrisse!'
Aber da tauchten die gekrümmten

Scbwinaen scbon in den weißen Stra
ßenstaub. und Peter Wehrmann holte

den Ausreißer gemächlich wiever.
.Er hat ein Gummiband um die

Sckwinaen.' erklärte er trocken. .Da,
mit kann er ebensowenig fliegen, wie

ich mit meinem Wem Dchneuauser
werden kann.

Ei Schatten litt über Lisbeth
Försters volles, blasses Ge,,cht.

.Wie Sie unirob geworden sind.

seit Sie die Eule haben,' sagte sie

traurig. Kein Singvogel nistet mehr
in Ihrem Garten, und Froypnn ya.
ben Sie aucb nickt mehr in sich!

Warum sperren Sie sich so vor der

Sonne ab, Herr Weyrmannr
.Warum?'
Peter Wehrmann lachte bitter auf.
.Ich hab' die Eule wohl erst, seil

icki unkrob bin. Kräulein Lisbetb.
Und was die Singvögel betrifft, so
bin ich froh, das sie fort sind. Sie
sangen mir früher manches in Herz,
woran ich nicht mehr denken darf.
seitdem ich ein Krüppel bin. E,
Ichen Sie doch!"

Er schlug sich mit dem Stock auf
den unförmigen Stiesel, den er on
dem verkürzten Weint trug.

ein Schreckensruf entrang sich ihren
Lippen, als sie, ausblickend den an
der Tür siebenden Ohlfen erkannte.
.Mein Gott Herr von Ohlfen!"

Sie fuhr mit der Hand über die

Augen. Aeffie sie ein toller Spuk,
oder war es wirklich wahr, daß dort

derjenige stand, dessen Anblick sie sich

am wenigsten herbeigewünscht hatte!
WaS bedeutete das? Wußte er, daß
Fred nicht da war? Aber es war
keine Zeit, darüber nachzudenken,
Marinka war soeben eingetreten. Sie
nahm ihrer noch immer fassungslos
dastehenden Herrin daS Kind ob

und entfernte sich.

Sich verbeugend, trat Ohlfen nä
her.

.Meine gnädige Frau, ich bitte
um Pardon wegen meines Ueberal
les. allein man wieS mich hinauf. Ich
klopfte wiederholt an und erlaubte
mir, dann einzutreten. Also, noch

mals um Verzeihung!'
Eva war so erregt, daß sie die

ihr zum Willkommen gereichte Hand

gar nicht sah. .Was führt 'Sie
hierher. Herr Leutnant?' stieß sie

hervor.
.Eine Bitte, gnädigste Frau. Ich

wollte Sie um die Adresse Ihres
Herrn BrudeiS ersuchen, de ich,

wenn ich nach dem morgigen Ren
nen meine Urlaubsreise mache, ,u
besuchen gedachte.' Er sah die

Fassungslosigkeit in dem Gesicht sei
nes Gegenüber und legte sie zu

seinen Gunsten aus.'
, Eva atmete schneller, und ihre Au

aen forschten in banaer Angst in
seinem von augenscheinlicher Erre
gung geröteten Gesicht, dessen Aus
druck ihr Furcht einflößte. War das
die Wahrheit?

Nur widerwillig machte sie mit der
Hand eine Bewegung, daß Ohn,
Platz nehmen sollte. Aber sie konnte

doch als Hausfrau nicht direkt un

gezogen sein.
Läcbelnd sagte Obllen. wahrend

er seine Brieftasche hervorzog und
hit ihm oenannte Adresse notierte:

.Sehr liebenswürdig haben Sie mich

eigentlich nicht empfangen gnädige
Frau.'

Seme brennenden Augen vtia:en
Eva an. ,

Em Besuiö kann auch manchmal

ungelegen kommen,' sagte brüsk Eva.

.Sehr wohl, gnädige Frau oder
dann kbiktet es dock, die öi'ickkeit.

es den Betreffenden nicht allzusehr
empfinden zu lassen.'

Werlegen senkte Eva ßm ops. Ja,
er hatte recht mit dieser Zurechtwei.
sung. Was slkl iyr oenn eigeniucy
ein!

Ohlfen, der sie scharf beobachtete,
batte sieb in seinem Sessel weit vorae.

beugt, und warm und einschmeichelnd
tonte feme stimme an ,yr yr:
.Einen alten Freund behandelt man
aber doch besser, gnädige Frau.

.Herr von Ohlsen, ich glaube nicht,

Ihnen ein Recht zu diesem .Titel ge.
geben zu haben!' v

Nicbt. meine gnädige ??rau -
auch dann nicht, wenn ich Sie frage,
ob nicht gerade der gemeinschaftliche

Zwang, unsere frühere Freund
schaft verschweigen zu müssen, daS
Band unserer jetzigen um so fester

knüpfte?'
,O, wie ich daS bereue, wie ich daS

bereue.' kam eö beberch von EöaS
-Lippen. -

.Warum, meine Gnädige? Habe
ich es nicht ireuucy vewayrr, vas
süße Geheimnis der gemeinsamen
Erinnerung i

.Herr von Ohlsen! Was erkäh
nen Sie sich!' '

(Fortsetzung folgt.)

Naiv. Ein harmloses Mcinw
chen sitzt halb erfroren im Eiftnhcw
coup6 beim offenen Fenster.

Wer machen Sie doch das Fen
ster zu , mahnt sein Gegenüber, .es
ist a furchtbar kalt drsußen!

Eine Weile starrt der Harmlose
auf den Sprecher, dann fragt er lei- -

se zweifelnd: .Kalt? nu und
meinen 'Sie. mein Wertester, daß es
dann draußen wärmer wird, wenn
ich das Feniicr zumach'?"

Boot verkettet lag. Tas bestieg er
und fuhr mit leisem Ruderschlag das'
Uferschilf entlang. Er tat dies, um
den Anschein zu erwecken, daß er so

wieso om Wasser gewesen wäre uns
nicht nur aus Besorgnis für die Mäd
chen den Weg gemacht hätte.

Die beiden Schwestern schaukelten
sich still und verträumt in ihrem
Kahn. Lucie hielt die Angel noch in
das Wasser, aber sie achtete auch nicht
mehr auf den Zeiger. Das ewig
gleichmäßige Wiegen der Wellen hatt:
beide in einen weichen Tämmerzu-stan- d

versetzt. Lisbeths Augen wa
ren geschlossen und ihre feuchtchim
merndcn Lippen halb geöfnnet. Peter
Wehrmanns Ruder schlug hart auf,
als, er sie so sah.

Lucie drehte sich verwundert um.
.Wie kommen Sie denn hierher?
Ich war in der Nahe und hab'

Mitleid mit Ihren Kleidchen, wenn.
Sie mir auch den Ehrentitel eines

doppelten Narren verliehen. Sehen
Sie. dort!' .

Er wies mit' dem Finger auf das

graue Gewölk, das den Himmel mehr
und mehr bedeckte, und auf die lern

gen, krausen Streifen, die w

schwarze Schlangen ferne über das
Wasser schössen.

.Meinen Sie, daß es ein Gewitter

gibt?' fragte Lisbeth leise.
Sie hatte kaum ausgesprochen, als

ein mächtiger Windstoß über den See

fegte und ein dumpfes Grollen wie

das Gebrüll eines zornigen Stiers
über sie hindrohnte.

.Es ist schon da. Run müssen
Sie eilen.'

Erschrocken sprangen die Mädchen
an das User. , Die Luft verfinsterte
sich wie am spaten Abend. Und dann
gab es plötzlich ein furchtbares Kra
chen,

' und ein breiter Blitzstrah!
flammte über den See, der fchwarz
aufkochend klatschende Wellen hinter
ihnen her warf.

.Lausen Siel .saufen &xtr
Lucie sprang mit hochgeschürzten

Röcken schon voraus. .Die große,
schwere Blondine vermochte ihr aber

nicht zu folgen und hatte erst eine

kleine Strecke zurückgelegt, als da!
Wetter sich von neuem entlud. Blitz
um Blitz zerriß die von dumpfem
Getöse und Hellem Knattern schür
terte Finsternis. Tann öffnete sich

der Himmel, und heulend warf ihnen
der Wind peitschende Regenmafsen
entgegen. Selbst Peter Wehrmann,
der seines FußeS wegen am weitesten

zurückgeblieben war, mußte keuchend

stehen bleiben.

Als er sich wieder vorwärts wagt:,
sah er Lisbeth Förster dicht vor sich.

Mit beiden Armen hielt sie eine junge
Birke umklammert und war ganz
weiß vor Angst.

Ich kann nicht' mehr!' stöhnte sie.

Da warf er seinen Stock zur
Erde und nahm sie m seine Arme.
Er bettete ihren Kopf an feine Wange.
fo daß wenigstens ihr Gesicht vor
Sturm und Regen geschützt war.
Ihm selber flog dabei die Mütze vom

Kopie, ohne daß er es achtete, m
fühlte ein grenzenloses Mitleid mit
der Schwäche dieses großen, schb'nen

Geschöpfes und strebte mit der zit.
ternden Last rüstig vorwärts. All,
mählich aber wurden seine Hände
heiß, und daS Blut begann in seinen

Schläfen i zu hämmern. AuS dem

hingen, matten Leibe an seiner Brust
spürte er eine Wärme strömen, die sich

wie schwerer, süßer Wein in seine

Adern goß. Er atmete immer kurzer
und keuchender und! stampfte

- noch

schneller vorwärts, schleifend und
wie ein Zyklop, der eine lichte

Beute in die Unterwelt schleppt.
' Und

dann durchlief ihn ein fürchterliches
Zucken. Die seit Jahren gebändigte
Leidenschaft in ihm brach auS und
wurde übermächtig. In der von feu

rigen Streifen getigerten --Dunkelheit
blieb er stehen und küßte! sie wie ein
Rafender auf Wund, Nacken uno
Haar.

, ,

. seinem Himmer. Immer rmever

N7.hm sie den einfachen Holzfederhal-ter- ,

der auf dem Schreibzeug lag.
in die Sand, dann drückte sie ihn

an die Lippen. , In diesem Augen
blick klopfte es leise an die Tür. und

m ob man sie bei einem Verbrechen

ertappt hätte, entfiel, der Fcderhal,
ter ihren Handen.

:' .Herein." sagte sie halblaut, und
mit etwas verlegenem Gesicht .blickte

sie nach der Tür.
.Ah. Sie sind es Herr Brand.'

Sie ging dem alten Herrn entgegen.
Es war Freds erster Direktor. .Was
bringen Sie .Schönes?"

.Schönes leider nicht, .gnädige
Frau.' sagte zögernd der alte Herr,

'nachdem er Eva ehrerbietig begrüßt
hatte. .Ich wollte von hier aus an
Herrn Doktor telephonieren. Es ist

soeben ein Telegramm gekommen, das

für ihn von großer Wichtigkeit ist
ich weiß nicht, wie weit gnädig:

Frau in die geschäftlichen Angele,
genheiten eingeweiht sind aber

Hegenhard hat leider abgelehnt! Bon
der Fabrik aus konnte ich das nicht

telephonieren, da niemand über die

Cache sonst unterrichtet ist.' .

Verständnislos sah Eva den Be,
amten ihres, Gatten, an. .Hegenhard
hat abgelehnt? Was bedeutet das,
Herr Direktor?'

Leider etwas sehr Schlimmes,
gnädige Frau. Unser Plan, die

Werke Aktiengesellschaft werden zu

lassen, wird dadurch beinahe hinfäl
lig." '

.Aktiengesellschaft?'
Bei den enormen Verlusten, die

'Ihr Gemahl .in den letzten Wochen
. hatte wie Sie sa wissen, gnädige

Frau , jetzt noch der einzige Aus

weg.' '

Eva glaubte nicht recht zu hören.
Verluste? ,. Und auch davon hatte
ihr Fred nichts gefagt! Aus ftem
dem Munde mußte sie daS erfahren!
Sie biß die Lippen zusammen, um

nicht zu weinen. Ja. ja', sagte sie

halb mechanisch, .ich weiß'! Lassen

Sie sich, bitte, ja nicht stören. Herr
Direktor. Ich ziehe mich zurück.'

Sie nickte Herrn Brand noch ein

r

v

te! . Er wußte, sie hatte Trauer,
und sie würde jede Geselligkeit mei
den. Es würden Wochen, vielleicht
Monate hingehen, ohne daß er sie

sah. Nein, das ging nicht, das woll

te, das konnte er nicht! Vergeblich
hatte er sich den Kopf zermartert, wie
er ein Wiedersehen ermöglichen könn
ie. Ihm fiel nichts ein. Das der
stimmte ihn, nahm ihm die Lust
an allem. Da hatte er vorhin, als
er aus dem. Kasino kam, diesen Ger
mer, den er haßte wie die Sünde,
mit ein paar Herren in den .Schwar
zen Adler' gehen sehen. Ein Ge
danke war in ihm aufgeblitzt, toll,
verwegen, beraufchend . . . Noch drei
Stunden hatte er Zeit, .bis der Zug
ging, der ihn zum morgigen Ren
nen nach Breslau bringen sollte,
wollte sie nützen, diese Stunden. Mit
fieberhafter Eile war er nach Hause
gestürzt, hatte sein Pferd satteln las
sen und sich hinaufgeschwungen. Es
gab kein Besinnen, kein Ueberlegen.
Ihm klopfte das Herz bei dem ra
senden Ritt, und vor seinen Augen
tanzten feurige Kugeln. Verflucht,
daß er auch gerade heute so viel hat
te trinken müssen! Aber dem mor
gigen Siege hatte es gegolten, dem

diege. den er sich erjagen . wollte mit
seinem Coeurbuben, morgen da
draußen auf dem grünen .Rasen der

Rennbahn! Die Gewißheit, mit der

man allgemein auf ihn hoffte, mach
te ihn stolz, siegesgewiß. Ja,
wollte, er mußte siegen er, Uer

Coeurbube! Und als gluckverhezßen
den Talisman wollte er sich einen
Kuß holen von den stolzen, spröden
Lippen des schönsten Weibes!

Vorwärts:' In trunkener &t-
gesgewißheit kam der seinem Pferde
geltende Ausmunterungerus von t
nen Lippen.

Mit nnem raschen Sprunge war
er aus dem Sattel, als er das Ger.
mersche Wohnhaus endlich erreicht
hatte. Er klopfte dem zitternden
Pferde den schlanken Hals und gab
es dem herbeieilenden Emil zum
Halten. Es war a nicht das erste

mal. daß er so plötzlich angeritten
kam. Als Herbert hier xar, hatte
er taglich vorgesprochen.

Glück muß der Mensch haben!
dachte Ohlfen, als er. ohne onge
meldet zu werden, die Treppe nach
der Germerschen Wohnung empor
stieg.

- Die gefährlichste Klippe, vor
der n om meisten gebangt hatte, daß
Eva vielleicht seinen Besuch zu dieser

ungewöhnlichen Zeit nicht annehmen
konnte, war umschifft. An der Haus
tür hatte Frau Bernhard gestanden,
die ihm auf feine Frage, nach den
Herrschaften erklärte: T)t gnädige
Frau sei da. er möchte man ruhig
raufaehen! Von der. ' Zeremonien
der Änmelduni einei X;cit!a; schien

mal freundlich zu, dann wandte sie

sich zur Tür.
Schuchzend warf sie sich in ihren

Scbaukelituhl. Nur allmählich beru

higie sie .sich. ober nervös spielten
ifcre Hände mit dem tränenfeuchten

Ta chentuch. Plötzlich zog ein neu.
Ausdruck über ihr Gesicht.

Nein, daß sie nicht gleich darauf ge
kommen war! Sie konnte dem ge

Iie'nfpn Manne vielleicht helfen! Sie
i Meld, diel Geld! Fred

Liußie es nehmen. Es würde )ihm
r. :, gewiß nutzen! . '

Sie sirninfl aus und ging unruk!
Ein befahl greiftjin und her.

...f ..
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